
heitsgeschichten Jesu; während die Auf- ganz besonders hermeneutische lar-
lage ber das Leben Mariens handelte (1076) stellungen. Dies alles geschieht ber nicht
bekennt die 2I daßlß sich eın „Marienleben“” sehr 171 den lexikalisch weiıt verstreuten
1m iınne einer historischen Berichterstattung Stichwörtern, sondern vielmehr 1n übersicht-
nicht machen lasse (1094) Auch die Infor- lichen Zusammenstellungen, die vielleicht den
mation über die „Auferstehung” esu Schwerpunkt des Werkes un seinen höch-

sten Wert bilden. EinChristi) ıst VOo  - Spalten auf 11- „Schlüssel“ 1m
gedrängt worden, die jedoch mehr n und Sinne des LEIS” VO  ”J Melito Sardes
besser befriedigen als vordem. Das Stich- für as un! für das gibt die prak-wort „Mythus” (in der ersten Auflage nicht tische Möglichkeit, 1113  } für ede Bibel-
vorhanden) wird VO  j Cancik in den Spal- stunde, für Katechese un Predigt den be-
ten (1195—1204) ausreichend, großzügig und treffenden ext formal Un auch historisch-
mıt en Literaturangaben behandelt. Der theologisch „aufgeschlüsselt” bekommt, —
Artikel „VPentateuch“ ist dem zuständigsten Mn wohl das größte Plus des Lexikons liegenFachmann Cazelles zugeteilt worden un dür te.
dementsprechend gediegen ausgefallen. Seine Die Auswahl der Fachliteratur 1st für Nicht-
Behauptung, daß die Entstehung des israeli- fachleute gedacht; edoch sind, venn auch
tischen tämmebundes 1n mosaischer eit I1LUTr gemeinverständliche, doch ausnahms-
immer noch (trotz der Arbeiten VO Alt los echt wissenschaftlich ftundierte Bücherund Noth) „AAN peinliches Dunkel gehüllt“ angegeben. Die Liste der Mitarbeiter ist vollbleibt, ist leider 1Ur wahr:; ebenso, daß klingender Namen un bietet Gewähr fürber die Person des Moses Uun! ber sSein gute Auskunft allen, die dieses Lexikon be-
Werk noch lange eın OMNNSECNSU COMMUNIS fragen. Dafilß man einmal vergeblich suchtJbesteht. Auch müuüsse (nach Cazelles) die hne finden, ist ine Enttäuschung, dieQuellentheorie noch „geschmeidiger” gehand- INa  3 bei jedem Lexikon erlebt. Treffend guthabt werden, musse den verschiedenen 1st die Unterscheidung VO  3 Berufung unÜberarbeitungen un! Ergänzungen eın noch Erwählung (120—4), ebenso die Klärung desgrößerer Raum zugestanden werden. Wenn Begriffs Exegese (Existentiale Interpretationam Schluß noch konnten ja 1Ur eın u. a. m.) 9—3 Grammatikalische Un-
DPaar Stichproben geboten werden auf die ebenheiten, die fallweise das Verständnis„Sintfluterzählung“ verwiesen werden soll, erschweren, waäaren vermeideneıst Cn, daß hier, wıe 1n den meisten Da  S Werk ist allen anzuraten, die sich ernsStichwörtern, gute Auskunft gegeben wird. mi+t der Bibel beschäftigen un das WortDas Lexikon wird auf längere eit auSge- Gottes nicht bloß hören (oder lesen), S0171zeichnete Dienste eisten als eın verläßlicher ern vielmehr tun wollen.
Führer durch die Dunkelheiten den Herr- Linz Max Hollnsteinerlichkeiten der Schrift.

LIPPERT Leben als Zeugnis. Die
GRABNER-HAIDER ANTON, Praktisches
Bibellexikon unter Mitarbeit katholischer

werbende Kraft christlicher Lebensführungnach dem Kirchenverständnis neutestament-
un evangelischer Theologen. (ALVII sl licher Briete. (Stuttgarter Biblische Monogra-1276 9D. färb Karten.) Herder, Freiburg phien, ath. Bibelwerk, utt-
1969 Efalin gart 1968 art lam
[)as Werk ist 1Ne Mischung VvVo Lexikon Hermann Schelkle schrieb das bezeichnendeun!| Arbeitsbuch. ,  Is Lexikon bringt Wort nieder: „Der Ernstf£all der Theologiedie wichtigsten biblischen Begriffte, Realien ereignet sich nicht 1 Hörsaal, sondern 1n derun bibeltheologischen Wörter. Als Arbeits- Pfarrei”. Gerade diesen Ernstfall untersuchtbuch bietet Begriffe, die dem Verständnis der jJunge Redemptorist Lippert 1n dieserUn!| der Weiterinterpretation der Bibel die- Dissertation. Freilich könnte 1119  -
Ne  - der die direkt ZUTr Methodik der Bibel- >agen,

„nur“” ıne Dissertation, ber ich habe denauslegung beitragen.“ ( Vorwort) Bearbeiter Eindruck, ist auch für den Mann, der 1msind evangelische und katholische Fachleute, „Ernstfall” steht, zuweilen gut, 1n den Hör-daß das Werk eın schönes Zeugnis öku- caal zurückzukehren un!| sich twa VO)  3 die-menischen Zusammenwirkens darstellt. SsSer Untersuchung en lassen, Wıe 1nDie hermeneutische Ausrichtung des Lexi- den Urgemeinden auf die werbende Kraftkons kommt auUus der Überzeugung, bib- der christlichen Lebensführung, auf die Vor-
ZUuU Ziele hat, daß nicht das bloße Nach-
lische Hermeneutik christliche Lebenspraxis bildlichkeit des ganzen Lebens sehr großerWert gelegt ird Wir erfahren QUS diesendenken selig matrht, sondern die Nachfolge. Untersuchungen auch den neuesten Stand derAls Lexikon tut das Buch seiın möglichstes, biblischen Untersuchungen der ApostelbriefeNichtfachleute befriedigen, als Werk- un über die Struktur der Urgemeinde. 50buch möchte die aktualisierende Interpre- hat dieses Buch Bedeutung ber den Kreistatıon der biblischen Botschaft vortreiben der Bibliker hinaus auch für den Seelsor-und bemüht sich daher populärwissen- eT, der heute die werbende Kraft des Ver-schaftliche Darlegung formgeschichtlicher Be- wirklichten Christenlebens 1n seiner Seel-eriffe, religionsgeschichtlicher ermini und n 1NSs Kalkül ziehen muß, nicht anders
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heitsgeschichten Jesu; während die 1. Auf­
lage über ,das Leben Mariens handelte (1076) , 
bekennt die 2., daß sich ein „Marienleben" 
im Sinne einer historischen Berichters tattung 
nicht machen lasse (1094). Auch die Infor­
ma"tion über die „Auferstehung" (Jesu 
Christi) ist von 9 Spalten auf 7 zusammen­
gedrängt worden, die jedoch mehr sagen und 
besser befriedigen a ls vordem. Das Stich­
wort „Mythus" (in der ersten Auflage nicht 
vorhanden) wir,d von H. Cancik in den Spal­
ten (1195-1204) ausreichend, großzügig und 
mit guten Literaturangaben behandelt. Der 
Artikel „Pentateuch" ist dem zuständigsten 
Fachma'nn H. Cazelles zugeteilt worden und 
dementsprechend gediegen ausgefallen. Seine 
Behauptung, daß die Entstehung des israeli­
tischen Stämmebundes in mosaischer Zeit 
immer noch (trotz der Arbeiten von A. Alt 
un.d M. Noth) ,,in peinliches Dunkel gehüllt" 
ble ibt, ist leider nur zu wahr; ebenso, daß 
über die Person des Moses und über sein 
Werk noch lange kein consensus communis 
besteht. Auch müsse (nach Cazelles) die 
Quellentheorie noch „geschmeidiger" gehand­
habt werden, es müsse den verschiedenen 
Überarbeitungen und Ergänzungen ein noch 
größerer Raum zugestanden werden. Wenn 
a'm Schluß noch - es konnten ja nur ein 
paar Stichproben geboten werden - auf die 
,,Sintfluterzählung" verwiesen wetden soll, 
so ist zu sagen, daß hier, wie in ,den meisten 
Stichwörtern, gute Auskunft gegeben wird. 
Das Lexikon wird auf längere Zeit ausge­
zeichnete Dienste leisten als ein verläßlicher 
Führer durch die Dunkelheiten zu den Herr­
lichkeiten der HI. Schrift. 

GRABNER-HAIDER ANTON, Praktisches 
Bibellexikon unter Mitarbeit katholischer 
und evangelischer Theologen. (XL VII 5., 
1276 Sp., 8 färb. Karten.) Herder, Freiburg 
1969. Efalin DM 36.-. 

Das Werk ist eine Mischung von Lexikon 
und Arbeitsbuch. ,,Als Lexikon bringt es 
die wichtigsten biblischen Begriffe, Realien 
und bibeltheologischen Wörter. Als Arbeits­
buch bietet es Begriffe, die dem Verständnis 
und der Weiterinterpreta'tion der Bibel die­
nen oder die direkt zur Methodik der Bibel­
auslegung beitragen." (Vorwort) Bearbeiter 
sind evangelische und katholische Fachleute, 
so daß das Werk ein schönes Zeugnis öku­
menischen Zusammenwirkens darstellt. 
Die hermeneutische Ausrichtung des Lexi­
kons kommt aus der Überzeugung, daß bib­
lische Hermeneutik christliche Lebenspraxis 
zum Ziele hat, daß nicht das bloße Nach­
denken selig ma'cht, sondern die Nachfolge. 
Als Lexikon tut das Buch sein möglichstes, 
um Nichtfachleute zu befriedigen, als Werk­
buch möchte es die aktualisierende lnterpre­
ta tion der biblischen Botschaft vortreiben 
und bemüht sich daher um populärwissen­
schaftliche Darlegung formgeschichtlicher Be­
griffe, religionsgeschichtlicher Termini und 
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ganz besonders um hermeneutische Klar­
stellungen. Dies al.les geschieht aber nicht so 
sehr in den lexikalisch weit verstreuten 
Stichwörtern, sondern vielmehr in übersicht­
lichen Zusammenstellungen, die vielleicht d en 
Schwerpunkt ,des Werkes und seinen höch­
sten Wert bilden. Ein „Schlüssel" - im 
Sinne des „KLEIS" von Melito v. Sardes -
für da"s AT und für das NT gibt die prak­
tische Möglichkeit, daß man für jede Bibel­
stunde, für Katechese und Predigt den be­
treffenden Text formal und auch historisch­
theologisch „aufgeschlüsselt" bekommt, wo­
rin wohl das ,größte Plus des Le~ikons liegen 
dürfte. 
Die Auswahl der Fachliteratur ist für Nicht­
fachleute gedacht; jedoch sind, wenn auch 
nur gemeinverständliche, so doch ausnahms­
los echt wissenschaftlich fundierte Bücher 
angegeben. Die Liste der Mi~a'rbeiter ist voll 
klingender Namen und bietet Gewähr für 
gute Auskunft allen, die dieses Lexikon be­
fragen. Daß man einmal vergeblich sucht, 
ohne zu finden, ist eine Enttäuschung, die 
man bei jedem Lexikon erlebt. Treffend gut 
ist die Unterscheidung von Berufung und 
Erwählung (120-4), ebenso die Klärung des 
Begriffs Exegese (Existentiale Interpretation 
u. a . m.) (299-305). Grammatikalische Un­
ebenheiten, die fallweise das Verständnis 
erschweren, wären zu vermeiden gewesen. 
Da's Werk ist allen anzuraten, die sich ernst 
mit der Bibel beschäftigen und das Wort 
Gottes nicht bloß hören (oder lesen), son­
dern es vielmehr tun wollen. 
Linz Max Hollnsteiner 

LIPPERT PETER, Leben als Zeugnis. Die 
werbende Kraft christlicher Lebensführung 
nach dem Kirchenve11ständnis neutestament­
licher Briefe. (Stuttgarter Biblische Monogra­
phien, Bd. 4.) (216.) Kath. Bibelwerk, Stutt­
gart 1968. Kart. 1am. DM 30.-. 

Hermann Schelkle schrieb das bezeichnende 
Wort nieder: ,,Der Ernstfall der Theologie 
ereignet sich nicht im Hörsaal, sondern in der 
Pfa'rrei". Gerade diesen Ernstfall untersucht 
der junge Redemptorist P. Lippert in dieser 
Dissertation. Freilich könnte man sagen, 
„nur" eine D isserta tion, aber ich habe den 
Eindruck, es ist auch für den Mann, d er im 
,,Ernstfall" steht, zuweilen gut, in den Hör­
saal zurückzukehren und sich etwa von die­
ser Untersuchung sagen zu lassen, wie in 
den Urgemeinden auf die werbende Kraft 
der christlichen Lebensführung, auf die Vor­
bildlichkeit .des ganzen Lebens sehr großer 
Wert gelegt wird. Wir erfah ren aus diesen 
Untersuchungen auch den neuesten Stand der 
biblischen Untersuchungen der Apostelbriefe 
und über die Struktur der Urgemeinde. So 
hat dieses Buch Bedeutung über den Kreis 
der Bibliker hinaus - auch für den Seelsor­
ger, der heute die werbende Kraft des ver­
wirklichten Christenlebens in seiner Seel­
sorge ins Kalkül ziehen muß, nicht anders 


